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lichen Reichsbankzinsfuß von 5 Proz. als recht maßig

Die Affäre Harden „fängt jetzt erſt an.
Als der zweite Hardenprozeß ſeinen Anfang nehmen

ſolte, las man, daß Harden dem Grafen Moltke einen
Vergleich habe anbieten laſſen, den dieſer abgeſchlagen

habe. Wer Harden kannte, mochte dies kaum glauben
Aber es war doch ſo, denn auch während der Prozeß
verhandlungen wurden von Hardenſcher Seite Ver
gleichsvorſchläge gemacht. Man ſuchte nach einer
Erklärung der Tatſache, daß dieſer Mann die Hanb
hot, um eine ſolche Demütigung über ſich ergehen zu
laſſen. Man kam auf die Vermutung, es handle
ſich nur um eine Jrreführung der Gegner und es
werde Harden zum Schluß erſt einen überraſchenden
Haupttrumpf aueſpieler, der dem Prozeſſe jählings
eine für ihn günſtige Wendung zu bringen beſtimmt
ſei. Aber vas beſtätige ſich nicht. Der Drumpf
blieb aus Harden's Stern ging tatſächlich unter,
dank des Umfallens wichtiger Zeugen und der Aus
ſagen der zahlreichen Leumundezeugen, deren Angaben
auf eine förmliche Gloriſikation Moltke's hinausliefen.
Jn der Regel wird der Strafantrag des Stagatsanwalts
Jom Urteil des Gerichtshofes unterboten. Hier aber
trat der ſehr ſeltene Fall ein, daß die Strafkammer
den Strafantrag für zu mild erklärte und nur aus
dem Grunde nicht über ihn hinausging, weil ſie auf
den üblen Geſundheitszuſtand Harden's Rückſicht nahm
alſo ein humaneres Gefühl obwalten ließ. Welch
neue Demütigung für den dir Fever unbarmherzig
ſchwingenden, ſteggewohnten Schriftſteller!

Die Kenner Hardens gaben jedoch die Hoffnung
noch immer nicht auf, daß der Haupttrumpf nicht
ausbleiben werde. Sie meinten, daß das Ausſpielen
desſelben habe verſchoben werden müſſen und zwar
infolge der Krankheit des Angeklagten und der Un
möglichkeit, das ihm zu Gebote ſtehende neue Material
zu ſichten und zu bewältigen, um es noch im Prozeſſe

nutbar machen zu können. Diejenigen, welche ſo
dachten, ſcheinen wie es ſich immer deutlicher zeigt,
auf der rechten Fährte geweſen zu ſein; unb wer es
bedauerte, daß der Prozeß ſo viel Wichtiges im
Dunklen gelaſſen habe und daß der politiſche Hinter
grund nicht geklärt worden ſei, darf jetzt anfangen zu
Hoſfen, daß das, was nicht war, noch werden könne.
Die „kundigen“ Stimmen mehren ſich, welche
prophezeihen, daß die Kampagne eine Fortſetzung haben
werde, und zwar in verſchiedenen Richiungen. Man
will unter anderem wiſſen, daß die Strafbehörde ver
anlaßt werden ſolle, ſich eingehend mit den eid lichen

Aueſagen einiger Hauptzeugen und Intereſſenten zu
befaſſen. Dies habe der eine der Harden ſchen Ver
teidiger, Juſtizrat Dr. Bernſtein, deutlich zu
verſtehen gegeben, und zwar mit der Hinzufügung,
daß es dem kranken Harden nicht möglich geweſen
ſei das ungeheuere, ihm während des Prozeſſes von
den verſchiedenften Seiten angebotene Material auch
nur nachzuprüfen und kritiſch zu ſichten oder gar zu
verwenden daß dies aber nachgeholt werden ſolle,
wobei auch in die Vergangenheit und das Vorleben
gewiſſer Leumundszeugen hineingeleuchtet werden müſſe.
Dieſe Aeußerung gibt vielleicht die beſte Erklärung dafür
ab, daß Hardens Verteidiger immer und immer wieder
die Forderung der Vertagung der Verhandlungen
Kellten. Selbſtverſtändlich durften ſie den wahren
Grund dieſes Verlangens nicht angeben. Sie
ſchützten dafür die Krankheit ihres Klienten vor.
Im ſelben Sinne, wie Bernſtein, hat ſich Harden
dem Berliner Korreſpondenten des Pariſer „Matin“
gegenüber ausgeſprochen, und zwar wörtlich folgender

maßen: „Vorlaäufig will ich an dem Urteil nicht
Kritik üben, ſondern mir dies für ſpäter vorbehalten,
denn die Affäre iſt mit dieſem Richterſpruch noch
nicht beendet, man darf im Gegenteil ſagen: ſie
fängt jetzt erſt an!“

Der Kampf wird alſo mit vermehrten und zwar
neuen Kräften weitergeführt werden. Da treten viel
leicht noch viele nette Dinge zutage, die ſonſt unent
hüllt geblieben wären und es kann Harden alsdann
zu ſeiner Entſchuldigung ſagen: Man hat mich durch
meine Verurteilung dazu gezwungen, damit heraus

zurücken; ich handle nur gus Notwehr und die muß
doch auch mir geſtattet ſein.

Harden deutete übrigens ſchon in ſeiner letzten
Verteidigungsreve mit einigen hingeworfenen Worten
an, daß ihm noch manches Material zu Gehote ſtehe,
von dem er jedoch ohne Not keinen Gebrauch machen
wurde. Nun aber gedenkt er den Haupttrumpf noch
auszuſpielen. Aus dem erſten Prozeß ging er als
Sieger hervor, aus dem zweiten als Beſtegter. Ob
er aus dem etwaigen dritten wie der Phönix aus der
Aſche emporſteigen wird Wer weiß ee? Jedenfalls
tuen die im zweiten Prozeß Rehabilitierten gut, wenn
ſie ſich noch nicht ganz in Sicherheit wiegen und
wenn ſie das vor Ohnmachten ſchützende Riechftäſchchen
rechtzeitig noch einmal füllen laſſen. Denn mit des
Geſchickes Mächten iſt kein ewiger Bund zu flechten
und, wie das Beiſpiel Hardens zeigt, kann man heute
oben und ſchon morgen wieder unten ſein. Harden
wird alles dranſetzen, um wieder obenauf zu kommen,
und ſeine zahlreichen Freunde, die es ihm nicht ver
geſſen können, wie er für Bismarck, nach deſſen
Sturz, ins Jeug gegangen iſt, werden ihn dabei nach
Kräften unterſtüßen. Viele derfelben haben vorzüg
liche Verbindungen mit den höchſten geſellſchaftlichen
Kreiſen. Denn nach dieſer Nieverlage ſteht nicht
nur die weitere Proſperität von Hardens „Zukunft“,
ſondern die Zukunft Harvens ſelbſt auf dem Spiele,
falls es ihm nicht gelingt, das verlorene Anſehen
wieder herzuſtellen.

J

Der hohe Bankdiskont
laſtet noch immer ſchwer auf der Geſchäftswelt, und
um ſo mehr wird der Uebelſtand empfunden, je länger
die Verſteifung des Geldmarktes anhält. Aber um
die Goldabflüſſe nach dem Ausland zu hindern, alſo

im Jntereſſe der Aufrechterhaltung unſerer Gold
wahrung iſt die Regulierung der Bankrate bisher als
die wirkſamſte Maßregel von der Reichebank in An-
wendung gebracht worden. Alle anderen vor
geſchlagenen Maßnahmen, beſonders die jüngſt auf
getauchte, einen gewiſſen Teil der bei privaten
Kreditinſtituten angelegten Depoſitenge der der Reichs
bank zuzuführen, haben ſich als undurchführbar er
wieſen oder ſind von vornherein als völlig zwecklos
zu erachten. Alle Anzeichen, ſowohl auf dem Welt
markt, wie im inneren Verkehr, laſſen darauf
ſchließen, daß der oſfi ſtelle Zinsſatz in abſehbarer Zeit
überhaupt auf einer höheren Linie als früher ſich be
wegen wird.

Die wirtſchaftlichen
lichen Diskontrate

Wirkungen der außergewöhn
werden in hohen Finanz und

Jnduſtriekreiſen gewiß unangenehm und ſtörend em
pfunden, aber unmittelbarer macht ſich das in den
gewerblichen und ſonſtigen Kreiſen des Mittel
ſtandes fühlbar. Die oftmals ungebührliche Aus
nutzung des Zlels durch die Kundſchaft wird noch
verſchärft durch die alsdann vorgenommene Be
gleſchung mittelſt Wechſel. Hierin liegt ein großer
Krebeſchaden. Der Handwerker, der kleine Gewerbe
treibende, durch dieſe Ziel Mißwirtſchaft in ſeinem
Verdienſt bedeutend geſchmälert, hat nun auch noch
vie Diskontſpeſen zu tragen, wenn er bei ſeinem
Kredit oder Vorſchußverein den Wechſel veräußert.
Daß vieſe Vereine auch bei geldteuren Zeiten wie
gegenwärtig, das berechtigte Kreditbedürfnis ihrer
Mitglieder zu entſprechenden Sätzen hefrievigen, iſt
bekannt. Die alljährlichen Katiſtiſchen Veröffent
lichungen der größeren Verbände geben hierüber
intereſſante Aufſchlüſſe. Die 915 Kreditgenoſſen
ſchaften des Allgemeinen Verbandes der auf Selbſt
hilfe beruhenden Genoſſenſchaften nach Schulze
Delitzſch z. B. haben nach dem jüngſten Jahrbuch
im Jahre 1906 Kredite im Geſamtbetrage von
3202 Millionen Mark gewährt, darunter allein
941 Millionen an Diskontkrediten. Die Zineſäte
bewegten ſich dabei vurchſchnittlich zwiſchen 4 und
62 Proz. vielfach wurde der offizielle Bankzinsfuß
zugrunde gelegt, oder bis 1 Proz. darüber be
rechnet. Das ſind Sätze, die bei einem durchſchnitt
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gelten dürfen. Durch einen Teil der Tagespreſſe
ging jüngſt die Notiz, daß bei einem kleinen Jhitut
hie Diekontierung eines Wechſels über 100 Mark
vorgenommen wurde, auf welchen 3,90 Mark an
Speſen und Zinſen gezahlt worden ſelen. Der Fall
wurde dabei verallgemeinert, mit welchem Recht,
zeigen die eben angeführten Zinsſätze. Das „kleinere
Inſtitut mit ſeinen Diskontſpeſen von zuſammen
15 Proz. bildet jedenfalls eine Ausnahme unter den
Kreditgenoſſenſchaften, vie nicht benutzt werden kann,
um der großen Bedeutung der Kreditgenoſſenſchaft
für den Mittelſtand gerade in dieſer Zeit zu beein
trächtigen. Dem Mittelſtand ſelbſt erweiſt man einen
ſehr ſchlechten Dienſt, wenn man ihn gegen die Kredit
genoſſenſchaft mit Mißtrauen erfüllt. Es bleibt
übrigens unverſtändlich, weshalb die betreffende Perſon,
wenn ſie kreditwürdig iſt, dem „kleinen Jnſtitut“ nicht
den Rücken kehrt und Anſchluß bei einem billigeren
Vorſchuß oder Kreditverein ſucht.

Doch zurück zur Borgwirtſchaft. Der Handwerker,
der Gewerbetreibende, überhaupt die Geſchäftswelt,
welche den Mittelſtand darſtellt, wird richtig handeln
dem Krebsſchaden der Vorgwirtſchaft beſondere Auf
merkſamkeit zuzuwenden. Zu Zeiten wie gegenwärtig
zeigt es ſich, wie ſehr notwendig es iſt, die Borg
wirtſchaft einzudammen und ſich nicht mit der land
läufigen, grundfalſchen Redensart „wenn ich das
Geſchäft nicht mache, tuts ein anderer über den
offenen Krebsſchaden hinwegzutäuſchen. Ein Blick in
Gewohnheiten des geſchäftlichen Lebens Frankreichs
und Englands lehrt, daß man dort eine ſtrengere
Auffaſſung hat und die Einhaltung des gewährten
Zieles ſeit langen Zeiten als den allein richtigen
Weg erachtet. Was in dieſer Richtung dort möglich
iſt, darf hier nicht zu den Unmöglichkeiten gehören

nnd
Die Vorgänge in Marskko.

Der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen Pichon
iſt am Montag in Madrid eingetroffen und von
dem Botſchafter Revoil und dem Perſonal der Bot
ſchaft empfangen worden. Der ſpaniſche Miniſter
des Auswärtigen Allen de Salazar ſtattete dem
franzöſtſchen Miniſter des Auswärtigen Pichon einen
Beſuch ab; letzterer hatte ſodann mit dem Miniſter
präſidenten Maurg eine Unterredung.

An ver algeriſch marokkaniſchen Grenze
herrſcht jetzt Ruhe. General Lyautey meldet, daß die
Operation gegen die Beni Snaſſen als beendet anzu
ſehen iſt und die ſofortige Zurückziehung der Truppen
angebracht erſcheint. Natürlich bleibt eine franzöſtſche
Oktupationstruppe zurück auf marokkaniſchem Gebiet,
und ſpäter wird ja auch wohl eine „Grenzberichtigung“
vorgenommen werden, die natürlich den Franzoſen
zugute kommt.

Die Anſichten der deutſchen Regierung
über das Vorgehen der Franzoſen lernt man aus
folgendem offigtöſen Artikel der „Sübdeutſchen Reichs
korreſpondenz“ kennen Die letzten Tage haben aus
franzöſiſchen und engliſchen Blättern über neue weit
ausſehende militäriſche Unternehmungen Frankreichs
in Marokko Nachrichten gebracht, die mit Vorſtcht
aufzunehmen ſind. Denn ſie gehen erheblich über das
hinaus, was über die Abſicht der amtlichen franzöſiſchen
Politik verlautet hat. Jn einer Pariſer Mitteilung
der „Politiſchen Korreſp.“ iſt als nicht unwahrſcheinlich
bezeichnet worden, daß Herr Pichon den Signatar
machten der Akte von Algeciras den Vorſtoß gegen die
Kasbah Mediunga zur Kenntnis gebracht hat. Von einer
militäriſchen Promenade nach Fez aber oder überhaupt
von einem tieferen Eindringen in das Jnnere des ſcheri
fiſchen Reiches iſt dabei nicht die Rede geweſen. Es ſcheint

ernſtlich im Plan des Pariſer Kabinetts zu liegen, die
Einnahme der Kasbah Mediung als das Endziel des
militäriſchen Vorgehens herbeizuführen, um von dieſem
Punkt aus den Uebergang zur Herſtellung normaler
Verhältniſſe im Hinterland von Caſablanca wie in
dieſer Hafenſtadt ſelbſt zu gewinnen. Das Eingreifen



franzöſtſcher Streitkräfte hat von Anfang an als ein
Ausnahmezuſtand gegolten, der nicht unter die Be
ſtimmungen der Akte von Algeclras fällt, der aber
vorübergehend durch beſondere Notwendigkeiten gerecht
ſertigt wurde. Von den Signatarmächten ſtnd des
halb dieſe außergewöhnlichen Maßregeln nicht geſtört
worden. Der Wunſch, ſie zu verlängern oder zu
erweitern, tritt auch in der öffentlichen Meinung
Frankreichs in den Hintergrund Es iſt bezeichnend
daß die „Débats“, die den Beſtrebungen des fran
zöſtſchen Marokkokomiters freundlich gegenüberſtehen,
in ihrer geſtrigen Nummer aus einer tief eindringenden
Studie von Paul Leroy Beaulien in der „Revue des
der Mondes“ Ausführungen wiedergeben, worin der
angeſehene franzöſiſche Nationalskonom vor Ueber
ſchätzung der Vorteile warnt, die Frankreich ſteh von
der Uebernahme eines förmlichen Schutzes oder einer
Eroberung Marokkos verſprechen könnte

Politische Cebersicht.
England Die bekannte Londoner Zeitung

„Times wird eine Umwandlung ihrer Beſth
verhältniſſe erfahren. Dem Vernehmen nach find
Verhandlungen im Gange, die darauf abzielen, die
„Times“ in eine Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung mit Walter, dem bisherigen Herausgeber,
an der Spitze, umzuwandeln. Die Geſchäftsleitung
ſoll der bekannte Zeitungsverleger Pearſon als
leitender Direktor übernehmen. Der Charakter ver
Zeitung ſoll unverändert bleiben und nach wie vor
frei von Parteipolitik gehalten werden.

Perſien. Jn der Sitzung des Parlaments
vom Sonntag wurde der Text des Erſuchens verleſen,
das das Parlament an die ausländiſchen Miſſtonen
um moraliſche Unterſtützung gerichtet hatte, ſowie die
Antworten der ruſſiſchen und der engliſchen Miſſion,
in denen geſagt iſt, die Miſſtonen wollten ſich bei
dem Schah bezüglich ſeines Verſprechens, die Ver
faſſung ſtreng zu wahren, verwenden. Die Verleſung
dieſer Antworten rief lebhafte Begeiſterung hervor.
Sonntag abend iſt der frühere Miniſterpräſident Saad
ed Dauleh mit ſeinem Bruder, der zum Gouverneur
von Tſchermanſchah und Kurdiſtan ernannt iſt, aus
ver Verbannung zurückgekehrt.

Japan. Der Londoner „Daily Telegraph“
meldet aus Tokio Die Geſamtausgaben der japa
niſchen Regierung werden für das am 1. April
beginnende Rechnungsjahr 616 000 000 en betragen,
das iſt eine leichte Abnahme gegen das laufende
Rechnungsjahr. Die Geſamteinnahmen werden auf
660000 000 en geſchätzt, das bebeutet eine Zu
nahme von 50 0060 000 en. Das Verhältnis
zwiſchen den ordentlichen Ausgaben und den Ein
nahmen für das nächſte Rechnungsjahr ergibt ein
Plus von 50000 000 en. Dieſer Ueberſchuß dürfte
aber auf ungefähr 30 000 000 n herabgehen, infolge
der Abnahme der außergewöhnlichen Einnahmen und

der Ueberweiſting von 10000000 en für Er
gänzungsvoranſchläge.

Nordamerika Einen Geſetzentwurf über
die Umlaufsmittel hat an dieſem Dienstag
Aldrich, der Vorſitzende des Finanzausſchuſſes des
Sengats der Vereinigten Staaten, dem Senat
vorgelegt. An dem Entwurf haben Aldrich und andere
Senatoren ſeit der Kriſts auf dem Geldmarkte gear
beitet. Das Geſetz ſteht die Ausgabe von 250000000
Dollars Notſtandenoten vor, die zu ſechs Prozent zu
verſteuern ſind, und zurückgezogen werden, wenn der
Notſtand beendigt iſt. Die Noten tragen die Form
und den Charakter von Nationalbanknoten und werden
ſichergeſtellt durch die Hinterlegung von Staats und
Stadtanleihen. Die Times bemerkt hierzu, daß
das Geſetz gegen den Plan der Schaffung eines
Zentralnoteninſtitutes gerichtet ſſt.

Heurts ch lan d
Berlin, 8. Jan. Der Kaiſer ſtattete am Diens

lag vormittag dem Staatsſekretär des Auswärtigen
Amts und nachher dem Reichskanzler einen Beſuch ab
und hörte im Königlichen Schloß die Vorträge des
Chefs des Militärkabinetts, des Chefs des Admiral
ſtabes und des Chefe des Marinekabinette.

(Der Bundesrat) hat in ſeiner Sitzung
am Dienstag den Entwurf eines Scheck
geſetzes angenommen.

Gegen die Börſengeſetznovelle) wird,
wie der Zentrumsabg. Kloſe in einer Verſammlung
zu Koſel ausgeführt hat, die ZJentrumspartei
ſtimmen, weil das neue Geſetz den reellen Getreide
handel und auch den kleinen Bauern ſchädigen würde.

er frühere Gouverneur von Togo,
Horn,) iſt, wie erinnerlich, durch die kaiſerliche
Dieziplinarkammer nur zur Strafoerſetzung in ein
anderes Amt und zu einer geringfügigen Geldſtrafe
verurteilt worden. Die Milde vieſes Urteils gegen
über der Schwere des Vergehens hat allgemein über
raſcht wie es ſcheint, auch den Chef der Kolonial
verwaltung ſelbſt. Wenigſtens will vie Scherlpreſſe
wiſſen, daß durch vas Urteil des Disſiplinarhofes
eine Aenderung in der Stellung des Herrn Horn

nicht herbeigeführt werden wird. Herr Horn, ver zur
Dispoſttion geſtellt iſt, werde eine weitere Verwendung
im Reichsdienſt vorausſichtlich nicht finden.

(Gr. Rohrbach über Südweſtafrika)
Jm Januarheft der Preußiſchen Jahrbücher bekämpft
der frühere Anſtedelungskommiſſar in Deutſch Südweſt
afrika. Dr. Paul Rohrbach, die Poſition des
Kolonfal Etats, wonach auch für 1908 die Forde
rungen der vollen für 1907 bewilligten Truppenſtärke
von 4000 Mann gleich 25 Millionen Mark für
Südweſtafrika erhoben wird. Am 7. Mai 1907
verſprach Dernburg in der Budgettkommiſſton, die
Zahl der Truppen, ſobald es ginge, herabzuſetzen.
Die 4000 Mann wurden ausdrücklich als notwendig
bezeichnet, weil die Unruhen im Süden noch fort
dauerten, Morenga nech als ſtets drohende Größe
am Horizont ſtand und von ſeiten des Ovambo
häuptlings Nechale Feindſeligkeiten denkbar erſchienen
Jetzt iſt Morenga gefallen, Nechale eines natürlichen
Todes geſtorben und die Bondelzwarte, die vor einem
Jahre kapituliert haben, ſind unter militäriſcher Auf
ſicht angeſtedelt und arbeiten an dem Bahnbau im
Süden. Es ſcheint, daß der ſüdweſtafrikaniſche
Militär Etat nur deshalb auf ſeiner ungerecht-
fertigten Höhe bleiben ſoll, um auf dieſe Weiſe eine
Anſtedlungsbeihilfe großen Stiles zu erzielen.
Dieſer Weg wäre aber grundſätzlich und praktiſch auf
das beſtimmteſte abzulehnen. Rohrbachs, eines
unzweifelhaften Sachkenners, kritiſche Bemerkungen
werden hoſſentlich in der Budgetkommiſſton und im
Plenum genügende Beachtung ſinden.

(Ueber die Sachverſtändigkeit der
Flotten vereins Männer) urteilt die von der
Nachrichtenabteilung des Reichsmarineamts heraus-
gegebene „Marinerundſchau“ recht abfällig
Die offtziöſe Zeltſchrift betrachtet als „ſelbſtverſtändliche
Vorausſetzung des gedeihlichen Wirkens des Flotten
vereins, daß bei der Agitatisn nicht über ein
gewiſſes Maß, daß Rückſichten politiſcher
Art und perſönlichen Takt beſtimmen, hinaus-
gegangen wird, und daß auch die techniſch militäriſche

Kritik ſich in Grenzen halten muß, die der Einſicht
und der Kenntnis der Vereinsmitglieder entſprechen
Dieſe Einſicht und Kenntnis ſchätzt aber das Reichs
marineamt ſehr gering ein, denn es heißt in der
„Marinerundſchau“ weiter: „Daß vieſe oder jene
Forderung des Flottenvereins ihre Erfüllung gefunden
hat und finden mußte, liegt im natürlichen Gang
der techniſchen Entwicklung an ſich und der unſerer
Marine im beſonderen. Aus dieſem Umſtande ſollte
man alſo keine militäriſche techniſche Ein
ſicht herleiten, die im Stande iſt, mit einem
Miniſterium, das in engſter Fühlung mit den
praktiſchen Verſuchungen und Erfahrungen der ge
ſamten Front arbeitet, fachmänniſch zu rechten.
Man braucht nicht erſt nach anderen Ländern zu ſehen,
um ſich von der Gefahr einer Einmiſchung in kriegs
techniſche Fragen zu überzeugen, ſondern ſchon ein
Blick in frühere Publikationen würde beweiſen, daß
der Flottenverein oft irrte, wenn er tech-
niſche Direktiven geben wollte. Man würde
mitleidig über eine Marineverwaltung lächeln müſſen,
die ſich von einem noch ſo patriotiſchen Männerverein
oder gar von dem Urkeil eines füngeren Secofſiziers
beiſpielsweiſe hinſichtlich des Zeitpunktes der Einführung
der Turbinen, bezüglich der Befeſtigung Helgolands
oder der Armierung unſerer Anienſchiſfe abhängig
machen oder auch nur beeinfluſſen laſſen würde. Man
kann beruhigt annehmen, daß vernünftige militäriſche
und techniſche Gedanken rechtzeitig genug von ver
verantwortungsvollen Stelle gefaßt werden, ſie hat nur
kein Jntereſſe daran, das immer urbi et orbi zu
verkünden

(Die Deutſche Vereinigung die
ins Leben gerufen wurde, um die nationalkatholiſche
Bewegung zu fördern und vie konfeſſionellen Motive
aus den politiſchen Parteikämpfen auezuſchalten, wird

am 16. Januar in Köln ihre Gründer
verſammlung abhalten, die eine beſondere Kund-
gebung für die wichtigen Aufgaben der Vereinigung
darſtellen wird. Neben einem Vortrag über die
Aufgaben der Deutſchen Vereinigung wird die
Beratung der Satzungen und die Wahl des Vor
ſtandes vorgenommen werden.

(Aus dem Sozialiſtenlager.) Eduard
Bernſtein macht wieder einmal in den „Soz.
Monateheften recht ketzeriſche, d. h. im großen und
ganzen recht verſtandige Bemerkungen zur Wahl
reform- Frage und Taktik Er iſt mit der
Behandlung des Themas auf dem „Preußentage
wenig zufrieden, ſpricht von der „Hurraſtimmung,
die dort geherrſcht habe, und meint ſehr ſarkaſtiſch,
die Maſſe der ſozialiſtiſchen deutſchen Arbeiter beſtehe
nicht aus Kindern, „denen man goldene Berge vor
zaubern muß, um ihre Tatkraft zu entflammen“.
Und er fährt fort:

„Schon in ihren wirtſchaftlichen Kämpfen lernen
ſte nur zu oft um relativ geringfügiger Ver
beſſerungen willen die höchſte Kraft in Bewegung
zu ſetzen. Sie wiſſen ſehr gut, daß nicht
jeder Baum auf ven erſten Hieb fällt,

J e

und darum hat es gar keinen Sinn, die Möglichkeit
daß wir das Wahlrecht nicht im Sturm erobern, nur
einander heimlich ins Ohr zu tuſcheln. Wir muſſen,
wie die Verhältniſſe in Preußen liegen, von vorn
herein mit ihr rechnen.

Bernſtein ſagt hier genau dasſelbe, was von frei
ſinniger Seite auch zuſveilen betont worden iſt. Hier
war das ſtets „Volksverrat“, wenn man wenigſtess
die ſtebenfach geeichte Parteipreſſe hörte. Was iſt
dieſelbe Aeußerung bei Bernſtein

Parlamentarisches.
Reichstag und Abgeorbnetenhaus

nehmen an dieſem Mittwoch ihre Verhandl wegen
wieder auf; das Abgeordnetenhaus tritt um 1 Khr,
ver Reichstag um 2 Uhr zur Sitzung zuſammen.
Auf der Tagesordnung des Reichstags ſeht:
1. Fortſetzung der Beratung des Antrages Sraf
v. Hompeſch und Genoſſen, betreffend Erhaltung und
Förderung des Handwerkerſtandes und des kanf
männiſchen Mittelſtandes 2. Beratung des Antrages
Frhr. v. Richthofen Damsdorf und Genoſſen betreffend
die Penſions und Hinterbliebenenverſicherung der
Privatbeamten. Die Tagesordnung des Ab
geordnetenhauſes umfaßt folgende Gegenſtände

Entgegennahme von Vorlagen der Königlichen
Staatsregierung (Etat); 2. Beratung des Antrages
der Abgg. Bachmann und Genoſſen, betreffend die
geſetzliche Regelung der Haftung des Staates, der
Gemeinden uſw. für den von ihren Beamten ver
urſachten Schaden 3. Beratung des Antrages des
Abg. Hammer, betreffend Aenderung der Beſtimmungen
über das Verdingungsweſen.

Volks wirtschaftliches.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus be

ſchäftigte ſich vor einiger Zeit mit einer Pitition, die
ſich gegen die vor 10 Jahren von der Regierung
gelroſfene Anordnung wandte daß ein großer Teil
der Strafanſtalten und Gefängniſſe ſeinen
Mehrbedarf von den ſtaatlichen Bromberger See
handlungsmühlen unter Ausſchluß von Sub-
miſſtonen zu beziehen habe. Wie aus dem von einem
konſervativen Mühlenbeſttzer erſtatteten Bericht der Peti
tionskommiſſion des Hauſes hervorging, mußten die Regie
rungsvertreter gewiſſe Unregelmäßigkeiten in der Ge
ſchäftsführung der Mühlen zugeben, lehnten aber eine
Aenderurig in der Anordnung über die Verſorgung der
Strafanſtalten und Gefängniſſe mit Bromberger Mehl
rundweg ab. Wie man aus der „Ueberſicht der
Entſchließungen der Kgl. Staateregierung auf Be
ſchlüſſe des Hauſes der Abgeordneten aus der 20
Legislaturperiode“ hervorgeht, hat auch der Beſchluß
des Hauſes, die Petition der Regierung zur Berug
ſichtigung zu überweiſen, die Anſichten derſelben nicht
zu ändern vermocht. Es heißt dort kurz und bündig:
„Dem Antrage des Verbandes hat nicht entſprochen
werden können. Zur Beruhigung der in den Kreiſen
der oſtdeutſchen Kleinmüller wegen der Konkurrenz der
ſtaatlichen Mühlen in Beomberg herrſchenven Er
regung wird dieſe Antwort wie die „Allg. Mählen
Zeitung betont, wohl kaum beitragen.

Die Sonntagsruheim Handelsgewerbe
ſoll bekanntlich durch eine weitere Novelle zur
Gewerbeordnung neu geregelt werden, und zwar
in dem Sinne, daß prinzipiell auch im Handelsgewerbe
die völlige Sonntagsruhe eingeführt werden ſoll. Ab
geſehen von anderen Ausnahmen ſollen nur die weiteren
Kommunalverbände mit Genehmigung der Aufſitchts
behörde Sonntagsarbeit bis zu 3 Stunden, jedoch nicht

über 2 Uhr nachmittags hinaus, geſtatten dürſen.
Dieſe Novelle iſt jetzt den Regierungspräſibenten mit
geteilt worden mit dem Erſuchen, ſich nach Anhörung
der amtlichen Vertretungen des Handels
ſtandes ſowie der etwa in den einzelnen Bezirken
vorhandenen größeren Vereinigungen von
Handelsgewerbetreibendenund Handlung
gehilfen über den Entwurf zu äußern.

X Drohende Kämpfe in der Holzinduſtrie.
Aehnlich wie im Baugewerbe ſpitzt ſich jetzt auch die
Lage in der deutſchen Holzinduſtrie zu. Die in Borlin
abgehaltene ſogenannte Friedenskonferenz der Arbeit
geber und Arbeitnehmer Vertreter führte bekanntlich
nicht zu einer Einigung über die Aufſtellnng eines
einheitlichen Normaltarifes für ganz Deutſchland.
Jetzt haben nun die Arbeitgeber- Verbände in
24 deutſchen Städten die Tarifverträge gekündigt, um
einen einheitlichen Ablauftermin bis Januar 1910
durchzuſetzen. Der Arbeitgeber Schutzoerband für das
deutſche Holzgewerbe weiſt in einer Bekanntmachung
darauf hin, daß die Friedenskonferenz gezeigt habe,
daß der Holzarbeiter Verband nicht geſonnen ſei, der
niedergehenden Konjunktur entſprechend ſeine Anſprüche

bei Abſchluß neuer Verträge in mäßigen Grenzen zu
halten. Die einheitliche Kündigung aller am
1. April 1908 ablaufenden Verträge mache ſich ſchon
aus dem Grunde notwendig, weil mit Sicherheit i
erwarten wäre, daß der Holzarbeiter Verband in der
Hälfte der Städte ſeinerſeits kündigen und R er
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zu ſchaffen.

lands, angerufen und im Gange war. Von den General
Radetzky, Mirski und Skobellewjangegriffen, wurde die türkiſche
Armee nicht nur beſiegt, ſondern gefangen genommen; 4
Generale, 360 Offiziere, 32000 Mann, 10 Fahnen, 93 Ge
ſchütze fielen in die Hände der Ruſſen die Folge war, daß die
Türkei nun ſchleunigſt und um jeden Preis einen Waffen
ſtillſtand nachſuchte, denn der Weg nach Konſtantinopel lag
den Ruſſen offen.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 9. Jan. Etwas

kälter werdendes, wechſelnd bewölktes, zeitweiſe ſonniges

Wetter mit etwas Niederſchlägen. 10. Jan.
Zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges Wetter zuerſt
trocken und etwas kälter, ſpäter etwas Niederſchläge
und wärmer werdend.

„à„J,S

Aus dem Leſerkreiſe,
Für die Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die

Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung
Anonyme Einſendungen können nicht berückſichtigt werden.

Gum Bismarckdenkmal) Es iſt gewiß
ein erfreuliches Zeichen von Pietät, Perſonen, die ihre
Kraft für das allgemeine Wohl einſetzten, ja, die für
die Allgemeinheit ſogar ihr Leben ließen, nach dem
Tode öffentlich und dauernd zu ehren. Aus dieſem
Gefühl heraus ſind die Kriegerdenkmäler entſtanden.
Viele Orte unſeres Vaterlandes haben ſo die Namen
ihrer in den letzten Kriegen gefallenen Söhne zum
ewigen Gedenken in Stein eingegraben. Die „großen
Toten ehrt man durch Errichten ihrer Standbilder
in Stein oder Erz. So hat man auch beſchloſſen,
in Merſeburg eine dauernde Erinnerung an Bismarck

Die zu dieſem Zwecke veranſtaltete
Büchſenſammlung hat, wenn in den Zeitungsberichten
nicht ein Druckfehler vorlag, doch eine recht minimale
Summe ergeben. Ueber den zweifelhaften Wert der
geplanten Liſtenſammlung zu urteilen, ſoll nicht Auf
gabe dieſer Zeilen ſein. Jſt nun das geringe Ergebnis
ber Sammlung ein Zeichen von Mangel an Patrio
tismus der Merſeburger? Wohl nicht. Sollten wir
den Grund nicht etwa in einer gewiſſen Ueberſättigung
finden Nicht ſelten kann man von einer „Denkmals
epidemie“ hören. Dazu kommt noch, daß manches
Denkmal, das, vom künſtleriſchen Standpunkte aus
betrachtet, ſchön ſein mag, nicht dem Volksempfinden
entſpricht. So kann man ſich vielleicht die Unluſt
des Volkes erklären, zu Denkmälern ein Opfer zu
bringen.

Unſer Volk fühlt ſich jetzt wieder zu der Natur
hingezogen. Auf das Volk macht eine ſchöne Land
ſchaft mehr Eindruck als oft das bedeutendſte Kunſt
werk, vor dem der Laie gar zu häufig ratlos daſteht
und ſeiner Verlegenheit beim Anblick der oft zu reich
lichen Symbolik durch fade Witze Luft macht. Sollie
uns dieſer Zug zur Natur nicht einen Fingerzeig in
der Denkmalangelegenheit geben Unſer Merſeburg
iſt ja mit landſchaftlichen Reizen etwas ſtiefmütterlich
bedacht worden. Die Kunſt hat aber nachgeholfen,
und wir haben im Süden und Norden unſerer Stadt
die herrlichen Anlagen erhalten, die unſere Herzen er
freuen und in jeder Jahreszeit neue Reize entfalten
Wie, wenn man eine dieſer Anlagen um ein be
deutendes Stück vergrößerte und die Neuſchöpfung
Bismarck-Park nennen würde? Wenn man
z. B. das an Arnimsruhe grenzende Feld und ſei es
nur bis zum Eichhornſchen Gute in einen Park ver
wandelte? Eine derartige Anlage würde für Merſe
burg ein größeres Zugſtück ſein als das geplante
Denkmal. Die Gaben dazu würden wohl auch reich
licher und williger fließen als bisher. Ein Denkmal
in althergebrachter Form hat für die große Menge
leider nur kurze Zeit Jntereſſe. Bald geht ſie gleich
gültig daran vorüber, es höchſtens noch dem Beſuch
zeigend. Ein Naturdenkmal in dem oben erwähnten
Sinne dagegen zieht immer wieder an, wir freuen
uns der Entwickelung und ſtärken Herz und Gemüt
an den Schönheiten, die es zu jeder Jahreszeit, ſelbſt

im Winter bietet. n.
Prozeß Peters von Bennigſen,

Der Beleidigungsprozeß, den der frühere Reichskommiſſar
Dr. Karl Peters gegen den verantwortlichen Redakteur der
„Köln. Zeitung“, Guſtav Brüggemann und ihren
Berliner Mitarbeiter, den früheren Gouverneur von Neu
Guinea, Rudolf von Bennigſen angeſtrengt hat, nahm
Dienstag früh vor dem Schöffengericht in Köln ſeinen Anfang.

Am 20. März 1906 veröffentlichte die „Köluiſche Zeitung
einen Artikel, der ſich mit den am Tage vorher ſtattgehabten
Reichstagsdebatten über den Fall Peters und über den vom
Abgeordneten Bebel vorgebrachten Tuckerbrief beſchäftigte. Jn
dem Artikel findet ſich folgende den Gegenſtand der gegenwärtigen
Anklage bildende Stelle

„Von größerer Wichtigkeit für den Fall Peters iſt, daß in
dem Aktenmaterial ein Brief vorhanden iſt, den dieſer an
den engliſchen Biſchof Woodwood von Maila gerichtet hat
und der mit dem Jnhalt des gefälſchten Tunerſchen Briefes
große Aehnlichkeit hat.“
Auf Antrag der Verteidigung hat das Gericht n. a. als

Zeugen geladen: den früheren Gouverneur von Oſtafrika
Staatsminiſter von Soden (Stuttgart), den Afrikaforſcher
Grafen Joachim Pfeil, Vizeadmiral von Schleinitz
(Pyrmont), Etiſenbahndirektor Mittelſtedt (Berlin), von
Huhnu, Tiermaler Kuh nert (Berlin), Hauptmann Fonck
(Berlin), Bezirksamtmann von Elpons (Berlin), Polizei
aſſiſtent Neuhau ß (Altona), Provinzialpater Acker (Kecht

ſteden) Juſtizrat Dr. Sello als Rechtsbeiſtand des Dr.
Peters hat als einzigen Zeugen Freiherrn von Pechmann
(Berchtesgaden) geladen, der als Beiſitzer an der Aburteilung
des Negerboys Mabruk und der Negerin Jagodja mitgewirkt
hat. Die Parteien ſind perſönlich zur Stelle. Juſtizrat Sello
proteſtiert gegen die von den Beklagten beabſichtigte Aus
dehnung der Beweisführung auf die geſamte Amtsführung
des Klägers am Kilimandſcharo, ſowie gegen die Ladung ſo
vieler Zeugen im letzten Augenblick. Nach Verleſung des
inkriminterten Artikels fragt der Vorſitzende den Be
klagten v. Benningſen: Sie wollen alſo beweiſen, daß Dr.
Pekers die Tötung des Mabruk und der Jagodja nicht aus
ſachlichen Gründen hat vornehmen laſſen, ſondern aus Eifer
ſucht und wohl aus ſexuellen Motiven v. Benningſen:
Für mich kommt es darauf an, weil ich infolge dieſes Ar
tikels ſo ſchwer angegriffen wurde, darzulegen, wie ich zu
meiner Stellungnahme gekommen bin, und ob überhaupt dieſer
Artikel als Beleidigung aufgefaßt werden kann. Mir iſt es
von vornherein unklar geweſen, warum Dr. Peters in dieſem
Artikel eine Beleidigung gefunden hat. Aus dem Zuſammen
hang des Artikels geht klar hervor, daß er ſich überhaupt
gar nicht gegen Dr. Peters, ſondern gegen Dr. Arendt
richtete, der in der betreffenden Reichstagsſitzung wieder ein
mal den Verſuch machte; den angeblichen Tuckerbrief dem
Abg. Bebel als Schimpf vorzuhalten und durch unrichtige
Darſtellung des Tatbeſtandes die Affäre Peters in ein falſches
Licht zu rücken. Gegen dieſes Auftreten des Dr. Arendt habe
ich mich gewendet und dabei auseinandergeſetzt, wie es ſich
mit dem Tuckerbrief wirklich verhält. Der Tuckerbrief hat in
den Reichstagsverhandlungen vom März 1896 nicht die Rolle
geſpielt, die man ihm ſpäter zuwies. Der Tuckerbrief iſt
damals vom Abg. Bebel verleſen worden, aber ebenſo auch
die anderen gegen Dr. Peters vorliegenden Beweismittel.
Jm Laufe der Verhandlungen, als Kolontaldirektor Dr. Kayſer
ſich dieſem Beweismaterial gegenüber in die Lage gebracht
fühlte, aus den vorhandenen Akten außerdem noch tatſächliche
Mitteilungen zu machen, ergab ſich dann, daß dieſe tatſäch
lichen Mitteilungen viel ſchwererer Natur waren als der
Tuckerbrief. Das iſt in jenen Reichstagsſitzungen ganz klar
zum Ausdruck gekommen. Mit Schuld an der Verdrehung
iſt leider auch der verſtorbene Kolonialdirektor Kayſer ſelbſt,
der ſich in den Reichstagsſitzungen des Jahres 1896 ebenſo
ängſtlich an den Tuckerbrief geklammert hat, wie ſpäter Dr.
Peters und ſeine Freunde Kayſer hat das getan, weil er
ſich ſchuldig fühlte, weil er Aktenmaterial kaunte, auf Grund
deſſen er längſt gegen Dr. Peters hätte vorgehen müſſen.
Da hielt er ſich dann an den Tuckerbrief als einem Novum
feſt, um endlich die neue Unterſuchung gegen Dr. Peters ein
leiten zu können. Es iſt aber nicht richtig, wenn Dr. Peters
behauptet, daß nur auf Grund des Tuckerbriefes die dritte
Unterſuchung gegen ihn eingeleitet worden ſei. Wir wiſſen
ja nun alle, wie es mit dem Tuckerbrief ſteht. Als Tucker
brief exiſtiert er nicht aber es beſteht ein Brief an den eng
liſchen Biſchof Smithies, der mit dem Tuckerbrief große
Aehnlichkeit hat. Er iſt ebenfalls an einen engliſchen Biſchof
gerichtet und enthält die Mitteilung über einen Ehebruch des
gehängten Boys Mabruk und die Hinrichtung der Jagodja.
Dem Dr. Peters ſelbſt war die Exiſtenz dieſes Briefes äußerſt
peinlich. Jn der Disziplinarunterſuchung hat er ſie bis zum
letzen Augenblick geleugnet, und erſt nach ſtarkem Drängen
des Unterſuchungsrichters hat er den damaligen Beſitzer des
Briefes, dem Major von Zenrie, die gewünſchte Genehmigung
zur Auslieferung des Briefes an die deutſche Botſchaſt
in London erteilt. Jn der Disziplinarunterſuchung gegen
Doktor Peters iſt dann tatſächlich feſtgeſtellt worden, daß er
in Unterredungen mit den Zeugen Bronſard von Schellendorf,
Kuhnert, Mittelſtedt, Hermes uſw. ſich auf den Standpunkt
geſtellt habe, daß er ein Recht gehabt habe, dem Mabruk
bezw. auch die Jagodjg wegen Ehebruchs zu hängen. Meine
fragliche Behauptung kann aber auch ſchon deshalb keine ſtraf
bare Beleidigung des Dr. Peters ſein, weil ich den Beweis
daſür antreten werde, daß für die Hinrichtung ſowohl des
Mabruk wie der Jagodja die geſchlechtlichen Beziehungen
maßgebend geweſen ſind. Jn ganz DeutſchOſtafrika iſt von
Eingeborenen und Europäern der Tatbeſtand ſtets ſo aufgefaßt
worden. Auch war man in DeutſchOſtafrika allgemein des
Glaubens, daß die folgenden ſchweren Expeditionen des
Leutnants v. Bülow, der am Kilimandſcharo ſeinen Tod fand,
v. Manteuffels, die erfolglos blieb, und v. Scheeles, der erſt
durch ſeine große Energie etwas erreichte, nur notwendig
geworden waren durch das unentſchuldbare Verhalten des
Dr. Peters. Küſtenklatſch“, ſagt Dr. Peters, ſoll es ſein,
aber davon kann nach dem Gutachten der hier anweſenden
Sachverſtändigen nicht die Rede ſein. Auch ich ſelbſt halte
unverrückbar an der Ueberzeugung feſt, daß Peters den Mabruk
und die Jagodja aus geſchlechtlichen Motiven hat hängen
laſſen. Als ich, der ſeit vielen Jahren preußiſcher Landrat
war und bei Vorgeſetzten und Untergebenen das größte An
ſehen genoß, beſchloſſen hatte, nach Afrika zu gehen, mußte
ich von allen Seiten hören: Was wollen Sie denn da unten
Da gehen ja nur Leute hin, die etwas auf dem Kerbholz
haben, nur ſchlechte Elemente.“ Ich nahm mir vor, dieſen
Gerüchten beſonders ſorgfältig nachzugehen. Ich erfuhr bald,
daß die Gerichtäſizungen, die Dr. Peters auf dem Kilimand
ſcharo den Hinrichtungen hatte vorausgehen laſſen, Schein
ſißzungen waren zur Verdeckung ſtrefbarer Handlungen. Jch
hatte den jetzt verſlorbenen Begleiter des Dr. Peters am
Kilimandſcharo, Jahnke, während der neun Monate, die ich
Wißmann als Gouverneur vertrat, kommiſſariſch im Gouver
nementsdienſte angeſtellt, ohne zu ahnen, daß er an der
Kilimandſcharo Affäre beteiligt ſei. Als ich ſpäter von ſeiner
ut geſplelten Gerichtsbetſitzerrolle hörte, ließ ich ihn ſofort
ommen und vernahm ihe zu Protokoll. Jch hielt ihm in
ernſten Worten vor, wie er dazu gekommen wäre, ſich zu einer
ſolchen Tat mißbrauchen zu laſſen. Jahnke hat dann, ohne
einen ernſten Verſuch der Rechtfertigung zu machen, den ganzen
Vorfall damit zu entſchuldigen verſucht, daß er dem Beſehle
ſeines Vorgeſetzten habe nachkommen müſſen. Jch habe ihm
geglaubt und ihn im Dienſte gelaſſen, habe aber ſpäter
erkennen müſſen, daß ich leider mich in der Perſon dieſes
Jahnke doch getäuſcht hatte. Schon ehe die dritte Unterſuchung
gegen Dr. Peters angeordnet war, ſtand bei mir auf Grund
meiner Erfahrungen und der Aktenkenntnis feſt, daß die beiden
erſten Unterſuchungen nur Scheinunterſuchungen geweſen waren,
daß man ſie abſichtlich hatte im Sande verlaufen laſſen.
Damals war ich geneigt, die ganze Schuld dem verſtorbenen
Kolontaldirektor Kayſer zuzuſchreiben. Seitdem habe ich mich
überzengt, daß bei teſer Gelegenheit ebenſo wie bei allen
ſpäteren Verſuchen, Peters wieder in den Reichsdtenſt zu
bringen, Kayſer die ſchweren Vorwürfe gar nicht verdiente,
die ihm von vielen Seillen gemacht worden ſind.

In der Nachmittagsſitzung teilte der Vorſitzende
Amtsgerichtsrat Kuhl, mit, daß er ſich zur Vernehmung des
als Zeugen geladenen, aber aus Geſundheitsrückſichten nicht

erſchienenen Freiherrn v. Soden nach Stuttgart begeben werde.
Nach weiterer Anhörung des Angeklagten v. Bennigſen
wurden die Disziplinarurteile gegen Dr. Peters verleſen
Daraus ging hervor, daß der Disziplinarhof der Anſicht war,
Peters habe ſich durch die Hinrichtung des Mabruk eines
Dienſtvergehens ſchuldig gemacht; für erwieſen werde es er
achtet, daß dem Dr. Peters falſche Berichterſtattung an ſeine
Vorgeſetzten vorzuwerfen ſei. Dr. Peters ſuchte in längeren
Ausführungen darzutun, daß ſeine Handlungsweiſe ganz auf
Recht und Brauch beruht habe. Nach einer Auseinander
ſetzung zwiſchen Peters und dem Anwalt des Beklagten, Dr.
Falk, über die Aeußerung des Biſchofs Smithies, daß Peters
ein Mörder ſei, wurde die Verhandlung auf Mittwoch vertagt.

Weueste Nachrichten
Kiel, 8. Jan. Geſtern wurde die Frau eines

hieſigen Malers in ihrer Wohnung verbrannt auf
gefunden. Man vermutete zunächſt einen Unglücks
fall. Die Unterſuchung hat jedoch ergeben, daß ein
Raubmord vorliegt. Allem Anſchein nach wurde
die Frau von einem Mann, den ſte tags zuvor in
Miete genommen hatte, mit Petroleum übergoſſen und
dann verbrannt. Der Mörder, der flüchtig iſt, hat
etwa 70 Mk. geraubt.

Drier, 8, Jan. Hier wurde ein Kleinhändler,
ſeine Frau und ſein Kind durch Leuchtgas er
ſtickt vorgefunden.

Efſen, 8. Jan. Vor dem Bahnhofe Alteneſſen
ſtieß geſtern ein Perſonenzug mit einem Güter
zuge zuſammen. Ein Zugführer wurde verletzt.
Der Schaden iſt bedeutend.

Rom, 8. Jan. Geſtern früh beſichtigte der
König das ſeit etwa 25 Jahren im Bau begriffene
Viktor-Emanuel-Denkmal, deſſen Bau alle
paar Monate mangels Material unterbrochen wird.
So iſt auch diesmal eine Anzahl ſonſt mit Steinmetz
arbeiten beſchäftigter Perſonen arbeitslos. Die Leute
begrüßten den König mit dem Rufe: Wir wollen
Brot und Arbeit! Die Polizei und Carabinieri um
ringten die Steinmetzen, von denen 60 verhaftet
wurden. Da die Verhafteten erklärten, ſie hätten den
König nur auf ihre traurige Lage aufmerkſam machen
wollen, wurden ſte ſofort wieder freigelaſſen.

Parts, 8. Jan. Nach einer Privatmeldung des
„B. LA.“ aus Tokio lehnt die japaniſche Re
gierung jeden Verſuch einer europäiſchen Macht,
die etwaige Zuſpitzung der japaniſch amerikaniſchen
Differenzen durch diplomatiſche Schritte verhüten zu
wollen von vornherein ab. Nach japaniſcher An
ſchauung könnte ſolche Jntervention die Lage nur
verſchlimmern, da die Bevölkerung des Jnſelreiches den
Eindruck der Bevormundung durch den Weſten gewönne.
Von dieſer Stimmung iſt man in franzöſiſchen Re
gierungékreiſen wohl unterrichtet, daher die im
Miniſterium des Auswärtigen beobachtete Zurückhaltung.
Für Frankreich beſtehe, ſo wird hinzugefügt, auch
keine moraliſche Verpflichtung, irgendwie aus ſeiner
Reſerve hervorzutreten, da das zwiſchen den Regierungen
von Paris und Tokio beſtehende Abkommen Differenzen
wie die gegenwärtigen nicht vorausſteht.

Paris, 8. Jan. Jn der Dynamohalle des Seine
Bahnhofs richtete eine Exploſion erheblichen
Materialſchaden an. Ein Feuerwehrleutnant und
mehrere ſeiner Leute wurden bei den Löſcharbeiten
verletzt.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin 8. Jan. Wekzen, 1000 kg Dez.

Mai 229,00, Jult Mk. e 1000 kg Dez.
Mat 215,00, Jult M. Hafer 1000 1

t Mai 178,50 Mk. Mais 1000 k. Dez.
n e Rüböl 100 kg Dez. Mat 67,30,

t. 66,30.
Unter dem Einfluß der Rückgänge an der Chicagoer und

der Peſter Börſe ging Weizen anfangs im Preiſe zurück.
Später wurde die Tendenz äußerſt luſtlos, da ſich infolge
mangelnder Anregung keine Unternehmungsluſt zeigte. Roggen
ſtellte ſich im Einklang mit Weizen niedriger, gewann die
Abſchwächung aber zurück, als einige Käufe erfolgten. Hafer
und Mais waren bei geringeren Umſätzen gut preishaltend.
Rüböl verlor anfangs im Preiſe, ſtieg aber dann nicht uner
heblich auf Käufe.

Leipzig, 7. Jan. Weizen inländ., alter 217—224
nener 245--255, ausländ. 245--255 M. ſtill. Roggen
inländ. neuer 213--220, preuß, neuer 216—220, Poſener
220-223. ruhig. Gerſte: Braugerſte 182 192 auswärt.
208--218, Mahl und Futterware 163 173 M. Hafer
inländ. 168--175, ausländ. ruhig. Mais amerikan.

runder 163-- 167, einguantin 174 183. Raps:
Rapskuchen: per 100 kg netto 15,00 15,50.

Rüböl: rohes, o. F. 69,00 ſtill. Wefzen mehl 00 382,60.
Roggen-mehl 3150.

Viehmarkt.
Leipzig 7. Jan. Berſcht über den Schlachtvteh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
541 Rinder, und zwar 150 Ochſen, 27 Kalben, 211 Kühe,
133 Bullen; 326 Kälber; 499 Stück Schafvieh; 1795 Schweine
und zwar 1795 deutſche, zuſ. 3161 Tiere. Preiſe: Ochſen.
L. 85, II. 80, III. 71. IV. 60 Mt. für 50 kg Schlachtgew.
Kalben und Kühe: I. 79, II. 76, III. 69, IV. 59, V. 48 Mk.
für 50 kg Schlachtgew.; Bullen: J. 74, II. 69, III. 60 Mk.
für 50 s Schlachtgew. Kälber: I. 56, I. 52, U. 38,
IV. Mk. für 50 Kg Lebendgewicht. Schafe: J. 44, I. 41,
III. 36 Mk. für 50 kg Lebendgewicht. Schweine T. 61,
II. 59 III. 55. IV. 50 bis 55 Mk. für 50 kg Schlachtgewicht.
Verkauf: 496 Rinder, und zwar: 143 Ochſen, 27 Kalben,
187 Kühe, 139 Bullen, 326 Kälber, 490 Schafe, 1781
Schweine. Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber, mittel
mäßig, Schafe langſam, Schweine mittelmäßig.

Verantwortliche Redaktfon, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



Infolge der seit einigen Monaten eingetretenen ganz bedeutenden Steigerung der Spirituspreise sowie der
übrigen in Frage kommenden Produkte sehen wir uns gezwungen,

le Prelge Unserer Fahrſkate,
wie schon anderweitig geschehen,

entsprechend zu erhe hen
Halle a. S., den 1. Januar 1908.

Die vereinigten Grossclestillateure
des Bezirks Halle a. S.

Die Hans annswohnung Bismarckſtr. 4
iſt zum 1 April an ältere anſtändtge Leute zu
vermteten Näheres vart. links

Wohnung Stabe, Kaanmer, Kliche u. Zu
behör, Pres 34 Taler, an ſtille Mieter zu ver
mieten und 1. April zu beziehen

Schmaleſtraßße 26.
Das Parſerte- Logis Weißen ſfelſerſtraße

Nr. 11 iſt zu vermſeten und l. April zu be
ziehen. Preis 450 Mk. Näheres

Warkit 10 part.

M I 6 9
Quittungsbücher,

für mehrere Jahre ausreichend, hält ſtets vor
rätig und empfiehlt bibligſt

Buchdruckerei Th. Rössner,
Merſeburg, Oelgrube 9.

Ein Togts wird von anſtändigen Leuten
mit 2 Kndern jetzt (1. April bezfehbar) zu
anfeten geſucht. Preis 45— 53 Taler. Offert.
unter K. S IO0O an die Exped. d. Bl. erb.

Kleine Famtlte ſucht in anſtändigem Hauſe
Wohnung zum 1. April 1908 zum Preiſe von
200 Mk. Offerten unter 200 P an die
Exped. d. Bl.

z Wohn z von 8 Zanmern per bald
oder 1. April u mieten geſucht. Offerten
anter I Fü an die Exped d. Bl. erbeten

Thäringer Hoſ- d
Sonntag den 12 Januar

von abends 6 Uhr ab
Großer Volksmaskenbal

in den ſämtlichen prachtvoll dekorierten Räumen.
Die ſchönſte Damenmaske erhält ein goldenes Armband.

Die ſchönſte Herrenmaske einen Rauchtiſch.
Um 9 Uhr

große Feſtpolongiſe und Prämiierung.
In den Nebenräumen Unterhaltungsmuſik durch eine

HOriginalbauernkapelle.
Eintritt für Zuſchauer 35 Pf. Masken frei.

Vorläuſige Anzeige!
G

Sonntag den 19. d. M.V. gioßer Volls Moskenball.

Gut möb ſiertes Zimmer,
event. auch mit Schlafkabinett, ſofort zu ver

neten Neumarkt 78 1 Etg.
Dreundüche Schlafstelle

offen Oelgrube 1 I.

Für Magen ind Herzkranke halte ich
jetzt eine beſondere Sprechſtunde vormittags von 9 10 Uhr ab.

Dr. med. C. Lewüm, Halle 3. 8.,
We unter Brand werden zur 2. Hypothek

00 arhei 5 Proz. Zins auf ſch Grundſt. hier von
hünktl, Zinszahler ſoſort oder ſpäter geſucht.
Rückz. nach 10 Jahren 4500 Mk. Offerten
unter W 100 an die Exped. d. Bl.

10000 Mark
auf erſte und alleinige Hypothek von pünktlichem
Zinszohler zum 1 Mat oder 1. Julk geſucht.
Brandkaſſe 21250 Mk. Offerten unt. A VI
an die Exped. d Bl

in Kleines Wohnhaus
Mitte der Stadt zu kaufen geſucht. Offerten
mit Preis und Lage unter Z 100 an die
Exped. d. Bl.

T Morgen Land
oder grösseren lamit Lehmunterlage zu kaufen geſucht. Gefl

Angeboſe erbtttet
O. Günther jum Baugeſchäſt.

Schönet Ohft- u Gemüſegarten

on 3 Morgen Größe mit Spargelanlage
nächſte Nähe der Stadt, für Gärtner paſſend,
preiswert auf 6 Jahre zu vermieten ev. zu
verkaufen. Nähere Auskunft erteilt

Fried. R Kunth, kl Ritterſtr. 9
Ein lejohter Pinspänner- Wagen

werde bei Neumark Nr. 20.

Blumenſtraße S, part.

e evorteilhafteſte Be
zugsquelle in unüber
kroſfenen Qualitäten

n und Rackungen.
ff. StangenSpargel2 Pfd.Doſe v. 120Pf an ff. junge Erbſen 2 Pfd.Doſe v. 38 Pf. an
ff Schnitt-Spargel2 Pfd.Doſe v. 60 Pf. an ſunge Bohnen 2 Pfd.Doſe v. 26 Pf. an
ff. gein Gemüſe 2 Pfd.Doſe v. 70 Pf. an ff jnunge Karotten 2 Pfd.Doſe v. 30Pf. an

Ferner Roſenkohl, Blumenkohl, Spinat, diverſe Pilze ſowie
rheiniſche und Metzer Kompott-Früchte

in nur extrafeinen Qualitäten zu billigſten Preiſen. Bitte Preisliſte einzuſordern

enaunl Nähe Nah f.,
S 2Telephon 343. Markt 9.

ukkis

Fortſetzung der Auktion des Reſtwarenlagers von Frl. Minna Willig, Burgſtraße

Nr. 6, findet nMittwocts den 8.
unel Donnerstag den 9 Janugr, von 94 Uhr vormittags

bis 7 Unr abends statt.
Es ſind noch vorhanden

echte Straussenfedern, elegante Hüte Kinderhüte, Sammete,
Seidenstoſfe, Blusemn, Bänder ete-

S

ine fast neue Oreßroſſe
iſt umſtändehalber billig zu verkaufen. Gefl.
Offerten unter Rolle in der Exped. d.
Blattes niederzulegen.

Gelegenheitskauf

geueſtes Syſtem, iſt wegen Anſch. eines
größeren billig zu verkaufen. Näheres

Burgſtraße 9, Laden rechts.

Vaterland.
Freitag Schlachtefeſt.

Ein Stahlpanzer- Geldſchrank

Auktionator Rum pe.

Die diesz MReichskrone.
erſte Freitag den 16. Januar,

Quartal abends 8 Uhreerſanm Ahonnements- Konzert
zum eS

J lung t Novitaten-Abench,
J e e ausgeführt von der

nach Ah Merſeburger Stadtkapelle.
im Tivoli Billette im Vorverkauf bei den Herren

ſtatt. Kaufmann Frahnert und Dietzold a 30 Pf.
Das Direktorin Abonnementsbilletts 6 St. Mk. 1,50 ſind
u rium an der Kaſſe zu haben.

Er. Hertel.

GeneralVerſammlung

J der ManrerVegräbnis-Kaſe

zu Merſeburg
Sonntag den 12. Januar nachmittags 81/ Khr
im Reſtaurant zur „Guten Quelle“.

Tagesordnung:
Rechnungslegung.
Wahl des Schriftführers.
Verſchiedenes.

Der Vorstand

Weintraube.
Donnerstag

an Sehlaehteſest.
Friſche Wurſt.

Wer erteilt junger Dame

Diktatunterricht
in Stenotachygraphie?

Offerten unter B Z. an die Exped. d. Bl.

Schriftl. Nebenerwerb!
Bei 1000 Adreſſen 8 Mark Verdienſt.
K- J. Hensmmaum, KölnNippes.

g Mk. wöchentlich vert ienen Sie leicht
ohne Vranchekenntn durch Vertrieb m.
4 erſtklaſſ Artikel und Neuheiten (50

60 Proz. Proviſion) Senden Sie
h Adreſſe Pr. Karte ſofort an Oskar

Pötters. Düſſeldorf, Poſtfach

Gärtnerlenrling
zu Oſtern 1908 unter günſtigen Bedingungen
geſucht.

R. Rockendlour, Gärtuerei,
alte Naumburgerſtraße 20.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Oskar Hüthel, Bäckermeiſter

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Ed. Dresse, Klempnerweiſter.

Johlosserlehrling V
Bau u Maſchinenſchloſſer Unteraltenburg 4.

Gärtnerlehrhng
ſucht zu Oſtern unter günſtigen Bedingungen

Schloßgärtnerei ün dorf bei Knavendorf.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Carl Hecken, Sattlermeiſter.
Tüehtſgen backergeseſſen
ſtellt ein

G. r ft, Breiteſtraße II.
Jugendehe Krveiter

sowie einige Lehrlinge
ſtellt ein

Lederfabrik Vorwerk.
Zum T Mri 150 ſucht Rutergut

Kriegsdorf bei Merſeburg
l nüchternen soliden Hof-

meister
und Aufsehber.

Suche für metne Verwandte ſofort der

Stellung.
Selbige iſt 20 Jahre alt und möchte ſich gern
im beſſern Haushalt ausbilden. Auf hohen
Lohn würde nicht ſo geſehen, nur gute Be
hand ung. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

2 Frauen
zur Feld und Scheunenarbeit für beſtändig
geſucht. r. Bohle, kl. Sixtiſtraße I.
Sauhere Fran oder Nüdchen
zum Frühſtückaustragen ſoſort geſucht.

Bäckermeiſter Oskar Klappenbach,
Lindenſtraße 8

Suche für ſofort oder ſpäter ein

junges Mädohen
zur Erſernung der Binderek.

Wittenbecher Blumengeſchäft,
Keumarkistor 1

Geſucht zum I Abrtl ein ehrliches ordent
liches Dienstmädehen vom Lande,
16 17 Jahre alt. Zu erfragen in der Exped.
d. Bl.

Dienstag
goldene Damenuhr verloren.

Gegen Belohnung abzugeben Poſtſtr. part.

j gez. 12 66Goldner Ring, E. P., in der oberen
Bahnhofſtraße verloren gegangen Gegen gute
Belohnung abzugeben beim Oberkelner in
Müllers Hotel.

Hierzu eine Bellage,

ae e e ehe



feſtzuſetzen.

Die Konferenz zur Reſorm der
Fernſprechgebühren.

Jm Reichs Poſtamt zu Berlin fand am Dienstag
unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs eine eingehende
Beſprechung der beabſichtigten Fernſprechgebühren
Reform ſtatt zwiſchen Vertretern der Reichs Tele
graphenverwaltung und der königlich bayeriſchen
Telegraphenverwaltung einerſeits und Vertretern von
Handel, Jndufſtrie, Landwirtſchaft und Handwerk aus
dem Reichs Telegraphengebiet und Bayern andererſeits
Die eingeladenen Vertreter erkannten an, daß der be
ſtehende in Anſehung der Geſprächszahl unbegrenzte
PauſchgebührenTarif wegen der damit verbundenen
unglelchen finanziellen Belaſtung der Teilnehmer und
der aus der übermäßigen Jnanſpruchnghme der An
ſchlußleitungen ſich ergebenden Betriebsſchwierigkeiten
nicht aufrechtzuerhalten ſei. Die Mehrheit entſchied
ſich dafür, der gänzlichen Beſeitigung des Pauſch
gebühren Tarifs und ſeiner Erſetzung durch Erhebung
von Grund und Geſprächsgebühren zuzuſtimmen. Eine
Minderheit hätte ſich für Staffelung der Pauſch
gebühren nach der Geſprächszahl unter Erhöhung der
Sätze für mehr als 3000 Geſpräche jährlich ausge
ſprochen. Die vorgeſchlagene Stufenfolge der gegen
den bisherigen Tarif um je 10 Mark ermäßigten
Grundgebühren wurde mit der Maßgabe gebilligt,

daß eine weitere Herabſetzung der Grundgebühr von
50 auf 40 Mark, für Netze mit weniger als 500
Teilnehmern befürwortet wurde. Allgemein kam der
Wunſch zum Ausdruck, die Geſprächsgebühr ſtatt auf
5, und 4 Pfennig einheitlich auf 4 Pfennig

Bei der Beſprechung der vorgeſchlagenen
Ferngebühren wurde die Einführung der neuen Stufe

e von 75 Pfg. für Entfernungen von 100—250 Kilo
nweter allſeitig begrüßt.

Herabſetzung der Gebühren für Entfernungen unter
Mehrere Anträge auf weitere

75 Kilomeler fanden nicht die Mehrheit, da der da
von zu erwartende Einnahmefall zu erheblich ſein
wurde. Einem Wunſche auf unentgeltliche telephoniſche
Zuſprechung angekommener Telegramme ſtellte der
Staatsſekretär Entgegenkommen in Ausſicht

Volks wirtschaftliches.
Die große Telefunkenſtation Nauen

hat ihre diesjährigen Fernverſuche nach Anbringung
wichtiger Verbeſſerungen begonnen und ein ganz
außerordentlich gutes Reſultat erreicht. Wie erinner
lich, wurden die Telegramme Nauens vor einigen
Wochen von einer kleinen transportablen Militär
ſtation in Korneuburg bei Wien aufgenommen. Zu
gleicher Zeit trat der Dampfer „Cap Blanco“ ver
Hamburg Südamerika Linie ſeine Ausreiſe von Ham
burg nach Bouenos Aires an und erhielt täglich
telegraphiſche Nachrichten von Nauen. Das letzte
Telegramm wurde in Santa Cruz (Teneriffa) auf
genommen, nachdem der Dampfer acht Tagereiſen
von Hamburg entfernt war. Die Entfernung bis
Teneriffa beträgt ungefähr 3700 Kilometer, d. h. eine
größere Entfernung, als die Marconiſtation bei ihren
Rekordverſuchen über den Ozean erreicht hat.
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Provinz und Amgegend.
Halle, 8. Jan. Die mediziniſche Fakultät

unſerer Univerſttät hat im neuen Jahre bereits einen
ſchweren Verluſt erlitten der ordentliche Profeſſor der
inneren Medizin, Geh. Medizinalrat Dr. med.
Joſef Frhr. v. Mehring iſt am Montag im Alter
von 58 Jahren verſtorben. Geheimrat v. Mehring
gehörte unſerer Univerſttät ſeit dreizehn Jahren an
und hat in dieſer Zeit vielen Hunderten junger
Mediziner als Lehrer und Berater, noch mehr aber
vielen Tauſenden Kranker und Leidender als Helfer
in ſchweren Nöten zur Seite geſtanden. v. Mehring
war ein geborener Rheinländer, er ſtammte aus
Köln, wo er am 28. Dezember 1849 geboren wurde.
Seine mediziniſche Tätigkeit erſtreckte ſich beſonders
auf Krankheiten der Verdauungsorgane; als der eines
Spezialiſten auf dem Gebiete der Nierenkrankheiten
hatte ſein Name einen guten Klang

Halle, 8. Jan. Die Stadtverordneten
lehnten in der letzten Sltzung den Magiſtratsantrag,
auf drei Jahre das Beamtenerholungsheim in Eulings
wieſe mit je 680 Mk. zu unterſtützen, ab. Eine
wirkſamere Hilfe für die ſtädtiſchen Beamten ſei es,
wenn man dem einzelnen je nach Bedürftigkeit zu
Erholungskuren Unterſtützungen zahle. Für den
Viehhof, wo der Auftrieb im laufenden Jahr unge
wöhnlich geſtiegen iſt, allein bei Schweinen um 5300
Stück, wurden 9500 Mk. zur Anſchaffung von Heu,
Stroh und Schrot nachbewilligt Bei der Straßen
reinigung mußten 76 000 Mk. nachbewilligt werden.

Donnerstag den 9. Januar
Man hatte ſeinerzeit die einmaligen Ausgaben mit
230 000 Mk. und die jaährlichen mit 187 000 Mk.
eingeſetzt, aber im Laufe der erſten Monate ergab ſich
ſchon, daß die Schähung der zu reinigenden Straßen
ſlächen irrig geweſen war. Das Perſonal mußte
daher um ein Drittel vermehrt und andere Anſchaffun
gen gemacht werden, was jenen großen Aufwand be
dingte. Hinſichtlich der von den Handlungsgehilfen
verbänden geforderten und von einem Teil der Kauf
mannſchaft unterſtützten Erweiterung der Sonntags
ruhe für Fabrikkontore und Ladengeſchäfte teilte der
Magiſtrat mit, daß er mit Rückſicht auf die angekün
digte reichsgeſetzliche Regelung der Materie auf die
Ausarbeilung eines Ortsſtatute einſtweilen verzichten
wolle. Zur Ausfertigung eines Ehrenbürgerbriefs
für den neuernannten Ehrenbürger, Rittergutsbeſitzer

Roth, wurden 600 Mk. bewilligt.
Staßfurt, 8. Jan. Jn einem Hauſe der

Weißenburger Straße ſtürzte in Abweſenheit der

familie aus dem Kinderwagen in einen neben dieſem
ſtehenden Eimer mit Jnhalt. Da Hilfe nicht zur
Stelle war, erſt ickte das Kind.

Köthen, 8. Jan.
ſich dahin geeinigt, daß von jetzt ab das ärztliche
Mindeſthonorar für Beſuche am Orte 3 Mark
für den erſten und 2 Mark für jeden folgenden Be
ſuch, 2 Mark für die erſte Konſultation in der Sprech
ſtunde und je 1,50 Mark für jede weitere Konſultation
in der Sprechſtunde beträgt. Für Landbeſuche kommt
zu obigen Sätzen 1 Mark pro Kilometer Entfernung
in Anrechnung. Nach 9 Uhr vormittags beſtellte,
ſofort verlangte und Nachtbeſuche (von 9 Uhr abends
bis 7 Uhr morgens), ſowie beſondere Leiſtungen
(Operationen, Verbände, elektriſche Behandlungen uſw.)
werden entſprechend höher berechnet. Nur nachweis
bar Unbemittelten werden Ermäßigungen gewährt.

Greiz, 8. Jan. Die ſtädtische Steuer
einnehmerin, Witwe Wurzel, wurde in ver
gangener Nacht von einem Einbrecher durch
Chloroform betäubt und um 2500 Mark
ſtädtiſcher Gelder beraubt.

Kaſſel, 8. Jan. Ueber eine folgenſchwere
Exploſion wird von hier berichtet. Durch die
Exploſion eines Azetylenkeſſels in Melgers
hauſen wurde der Gaſtwirt Giesler getötet,
ſeine zwei Söhne und der Schloſſergeſelle Walter
wurden ſchwer verletzt.

Rudolſtadt, 7. Jan. Geſtern abend ereignete
ſich hier ein ſchwerer Unglücksfall. Mebrere
Knaben vergnügten ſich mit Schlittenfahren an einer
abſchüſſtgen Stelle. Ein 14 jähriger Knabe wurde
von einem hinter ihm fahrenden Knaben ſo heftig
angerannt, daß er zu Boden ſtürzte und infolge einer
hierbei erlittenen ſchweren Gehirnerſchütterung bald

darauf ſtarb.
Neufſtadt bei Koburg, 8. Jan. An den Folgen

allzu ſtarken Alkoholgenuſſes iſt geſtern früh der
50 jährige Zimmermann Knabe aus dem benach
harten Wilbenheib geſtorben. Er hatte in mehreren
Wirtſchaften dem Alkohol ſo ſtark zugeſprochen, daß
er gegen 3 Uhr morgens bewußtlos in ſeine Wohnung
gebracht werden mußte, wo er nach drei Stunden ſtarb
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CLokalnachrichten.
Merſeburg, den 9 Januar 1908.

(Perſonalnotiz) Dem früheren Feldwebel
in der Schutztruppe für Südweſtafrika, jetzigen Bureau
Diätar im Reichskolonialamte Oskar Ohme von hier
iſt kürzlich das Militär-Ehrenzeichen erſter
Klaſſe verliehen worden.

Das Zzentralkomitee der deutſchen
Vereine vom Roten Kreuz hat über die Stellung
der Kriegerſanitätskolonnen im Mobilmachungs
falke folgende Entſcheidung gefällt „Nicht darauf
kommt es an, möglichſt viele Kriegerſanitätskolonnen
aufzuſtellen, ſondern darauf, daß die Kriegerkolonnen
der grundlegenden Vorbevingung für ihre Exiſtenz
berechtigung, Leiſtungsfähigkeit in der Unter-
ſtützung des militäriſchen Sanitätsdienſtes
m Mobilmachungsfalle, entſprechen. Das für
den Grad dieſer Liſtungsfähigkeit nur die vom Kriegs
miniſterium geſtellten Forderungen (Bereitchaft der
Hälfte des Perſonals) und die ſ. Zt. im Einverſtändniſſe
mit dem Vorſtand des Deutſchen Kriegerbundes und des
Preußiſchen Landes Kriegerverbandes aufgeſtellte Be
dingung (ein Drittel des Perſonals zur Verwendung
außerhalb des Wohnortes bereit) maßgebend ſein
können iſt ſelbſtverſtändlich Auch iſt überſehen
worden, daß die Kriegerkolonnen in der Aufnahme
geeigneter Nichtkrieger jederzeit ein Mittel an
der Hand haben, ihre Leiſtung fähigkeit im Mobil
machungsfalle auf die Höhe der vorſtehend dargelegten
Anforderungen zu bringen. Der Eventualantrag,

Eltern ein 2jähriges Söhnchen einer Bergmanns

Die hieſigen Aerzte haben

1908.
daß die Milltärverwaltung im Mobilmachungsfalle
auf die der Landwehr II angehörigen Perſonen des
Beurlaubtenſtandes, ſoweit ſie Kriegerſanitätskolonnen
angehören, zu deren Gunſten verzichten ſolle, würde
jeder Ausſicht auf Erfolg entbehren. Eine derartige
Schwächung unſerer Beſatzungstruppen würde man
der Militarverwaltung unter keinen Umſtänden zu
muten dürfen.“

Die Vorbereitungen für die Aufführungen
des Vaterländiſchen Volksſchauſpiels Hohenz ollern“
ſind im vollen Gange. Seit dem 3. Januar d. J.
wird täglich geprobt. Zunächſt waren es noch Einzel
proben, die Geſamtproben des Schauſpiels werden
aber nunmehr beginnen. Wie ſ. Zt. beim Lutherfeſt
ſpiele, ſo zeigt es ſich auch jetzt wieder, daß mit jeder
Probe das Intereſſe der Darſteller für das Spiel
erheblich wächſt. Herr Oberregiſſeur Frey verſteht
es meiſterlich, jeden Mitwirkenden für ſeine Rolle zu
begeiſtern und ſo iſt zu hoffen, daß die Aufführungen
des Feſtſpiels allen berechtigten Anforderungen genügen
und unſerem Publikum genußreiche und gleichzeitig
das patriotiſche Bewußtſein ſtärkende Abende bieten

werden.
Seit Montag den 6. d. M. iſt die Witwe

Lina M., wohnhaft Neumarkt Nr. 52 hier, aus
ihrer Behauſung verſchwunden. Aeußerungen der an
Epilepſie ſchwer leidenden Frau laſſen darauf ſchließen,
daß ſie ihrem Daſein ein freiwilliges Ende gemacht
hat. Die Unglückliche hinterläßt 3 Kinder, von denen
2 bereits erwachſen ſind und das jüngſte ſich im
hieſigen Waiſenhauſe befindet.

Von der Mutter des am letzten Sonntag auf
hieſtgem Gotthardtsteiche eingebrochenen Knaben K.
werden wir erſucht mitzuteilen, daß nicht der Wirt
der Funkenburg, ſondern die im Hauſe Teich
ſtraße Nr. 23 wohnhafte Familie Andner ſich
des durchnäßten Kindes angenommen und dasſelbe
in ein Bett gelegt hat. Aus dem Waſſer gezogen
hat den Knaben Herr Richard Rothe, der glücklicher
weiſe dazu kam, als der in dem kalten Waſſer ſchon
ſteif gewordene Junge unterzugehen drohte.

Ein Stubenbrand entſtand hier am Mitt
woch vormittag in dem Hauſe des Schmiedemeiſters
Frenzel, Neumarkt Nr. 11. Die Kinder der Witwe
Schöbel waren in der Wohnung eingeſchloſſen und
auf vieher unaufgeklärte Weiſe war darin Feuer
ausgebrochen. Durch die bedeutende Rauchentwicklung
wurden Anwohner und in der Nachbarſchaft ſich auf
haltende Arbeiter auf den Brand aufmerkſam und
bewerkſtelligten mittels einer Leiter die Rettung der
eingeſchloſſenen Kinder. Dieſe, ein zirka 5 und ein
Ia jähriger Knabe, kamen ohne Verletzungen davon.
Auch der angerichtete Materialſchaden iſt glücklicher
weiſe nur unerheblich, trifft aber die Witwe dennoch
ſchwer, da ſte nur auf ſehr geringen Verdienſt an
gewieſen iſt. Das Feuer wurde von den Rettern
gelöſcht:

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreilen.

O. Lauchſtädt, 8. Jan. Ein Stubenbrand
mit ſchrecklichen Folgen hat ſich am Montag
vormittag im nahen Schotterey ereignet. Dort
war in der Wohnſtube der Otto Ungebauerſchen
Eheleute, in der ſich die vier Kinder im Alter bis zu
ſechs Jahren aufhielten, ein Brand entſtanden und
halte die Stube in dichten Rauch gehüllt. Die
Kinder konnten ſich, da die Stube verſchloſſen war,
nicht retten und wurden infolge der enormen Rauch
entwicklung beſtnnungslos. Nach kurzer Zeit kehrten
die Eltern zurück und fanden die Kinder zu ihrem
Schreck in lebloſem Zuſtande vor. Die ſofort vor
genommenen Wiederbelebungsverſuche hatten aber
leider nur bei zwei Kindern Erfolg, während die
beiden anderen bereits erſtickt waren. Aber
auch die geretteten Kinder liegen hoffnungslos krank
darnieder. Der Brand, deſſen Entſtehungsurſache
wohl auf unvorſichtiges Heizen zurückzuführen iſt,
konnte noch rechtzeitig gelöſcht werden, ehe er noch

weiteren Schaden anrichtete.
g Querfurt, 6. Jan. Am 1. April d. J.

werden die drei erledigten Lehrerſtellen an den hieſigen
ſtädtiſchen Schulen durch die Lehrer Rainiger
DHobien, Bleichrodt Elſter und Reinhard Naufttz

wieder beſetzt.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Nach dem Falle von Plewna im r uſſiſchen türkiſchen

Kriege 1877778 hätten ſich die Ruſſen an der entſcheidenden
Niederlage der Türkei wohl genügen haben können; allein dem
Zaren, in deſſem Reiche es auf militäriſche Menſchenopfer
nicht ankommt, wollte für den nun bald erwarteten Kongreß
mit der Tatſache der völlig beſtegten, in ſeine Hand gegebenen
Türkei rechnen und ſo kam es dann nochmals zu einer furcht
baren Schlacht am Schipka am 9. Januar 1878, als
bereits die Vermittelung der Großmächte insbeſondere Eng



zweiten Hälfte die Verträge um ein Jahr ſtillſchweigend
verlängern würde, um die Arbeitgeber getrennt zu
ſchlagen

Der Ausſchuß des Verbandes der
engliſchen Baumwollſpinnereibeſitzer er
ließ an die fünfhundert dem Verbande angehörigen
Firmen ein Rundſchreiben, in dem das zugunſten der
Ausſperrung ausgefallene Ergebnis der Abſtim
mung bekannt gegeben wird. Gleichzeitig werden die
Spinner angewieſen, ihren Angeſtellten eine vom
18. Januar ab laufende Kündigungefriſt von einer
Woche zu geben.

Der Achtſtundentag für franzöſiſche
Grubenarbeiter. Jn einer zu Saint Etienne
am Montag abgehaltenen Verſammlung eines Aus
ſchoſſes der Grubengeſellſchaften und eines Ausſchuſſes
der vereinigten Grubenarbeiter, der Arbeite miniſter
Viwiani beiwohnte, gelang es dieſem, die Geſell
ſchaften zu bewegen, den Arbeitstag um eine Viertel
ſunde, und zwar am Nachmittag, zu kürzen und eine
Rubepauſe von Hreiviertelſtunden zu gewähren. Dank
dieſen von dem Miniſter erwirkten Zugeſtändniſſen
werden die Grubenarbeiter, wenn ſie vie Vorſchläge,
wie vorauszuſehen iſt, annehmen, ſchon von jetzt ab
den achtſtundigen Arbeitstag haben, der erſt für 1910
vorgeſehen war.
e ———3 h ccchc---——————c4—

Gerichtsver handlungen
Halle, 7. Jan. (Schwurgericht.) Der 18 jährige

Fkrſorgezögling Guſtav Siebert, gebürtig aus Neu
kürchen im Kreiſe Merſeburg, entfloh im Dezember
v. J. aus der Fürſorgeerziehungsanſtalt in Gotha. Er iſt
im ganzen ſchon 8 mal aus verſchledenen Erziehungsanſtalten
entwichen. Der Flüchtling ſchlug ſich bettelnd bis nach Halle
durch und ſteckte in der Nacht züm 10 Dezember eine große,
ſaſt ganz mit Getreide gefüllte Feldſcheune, in der er ge
nächügt hatte, in Brand. Der Brandſchaden beläuft ſich auf
die erhebliche Summe von 43800 Mark. Der jugendliche
Brandſtiſter verübte die vom Gericht als ganz frivol gerügte
Tat in der Abſicht, ſich ins Gefängnis zu bringen. Er habe

in ſeinen Gedanken gedacht“: „Jmmer noch lieber ins Ge
guis als in Zwangserziehung! Dort kriegſt du wenigſtens

keine Prügel!“ Das Schwurgericht erfüllte ihm ſeinen ſonder
baren Wunſch, Lenn es verürtellte ihn zu zwei Jahren
ſechs Monaten Gefängnis nebſt ſünf Jahren Ehr
verluſt. Siebert ſuchte in der heutigen Verhandlung die Be
haudlung und Koſt in der Gothaer Fürſorgeerziehungsanſtalt
a ganz beſonders ſchlecht hinzuſtellen. Die Beweisauf
nahme beſtätigte aber ſeine Vorwürfe nicht.

Halle 7. Jan. (Strafkammer.) Wie vor dem
Sehwurgerſcht hatte ſich gleichzeitig auch vor der Strafkammer
ein Fürſorgezögling wegen vorſätzlicher Brandſtiftung
z verantworten. Vor das Schwurgericht war er nur deshalb
Richt geſtellt worden, weil er das 18. Lebensjahr noch nicht
erreicht hat. Der 17 jährige Nichtsnutz, der ſeiner Fürſorge
erziehnngsanſtalt in Lauchſtädt ſchon 3 mal entlaufen iſt,
heißt Friedrich Böttcher und ſtammt aus Gardelegen.
Er behauptet, nicht wegen der ſtreagen Zucht und Ordnung
in der Anſtalt ſo oft ausgerückt zu ſein, ſondern nur deshalb,
weil er ſo großen Hunger habe leiden müſſen. Am 7. Dezember
entwich er wiederum und nächtigte in der Schkopauer Flur
in einem Strohdiemen. Am folgenden Morgen beſchloß er,
den Diemen in Brand zu ſtecken, um von der Zwangserziehungs
anſtalt weg ins Gefängnis zu kommen. Nach Anzündung des
Diemens, durch die dem Beſitzer ein Schaden von 700 Mark
zugeſügt worden iſt, ſtelle B. ſich ſelbſt dem Gendarmen. Die
Straftammer erfüllte den frommen Wunſch des Anſtaltflüchtigen
und ſchickte ihn auf ſechs Monate ins Gefängnis

Kaſſel, 6. Jan. Der Beleidigungprozeß
der Fürſtlich waldeckſchen Domänenkammer gegen den Reichs
tagsabgeordneten Dr. Potthoff und Genoſſen wurde heute
abermals vor der Strafkammer verhandelt,
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Standesamts Nachrichten
für den Monat Dezember 1907.

Frantleben:
Geboren: dem Dreher Frauz Gaudig

1 S., Oberbeung; dem Geſchirrführer Karl
Boehme 1 S., Benndorf dem Mühlenbeſitzer
Otto Schäfer 1 S, Frankleben; dem Maurer
Hermann Lange 1 T. Benndorf dem Berg-
mann Paul Krieger S., Geuſa; dem Bäcker
meiſter Max Wagner 1 T, Kötzſchen dem

nachdem das

Pär die vielen B

Reſchsgericht das erſte Urteil aufgehoben hat. Potlhoff hat
eine Artikelſerie in den waldeckſchen Zeitungen gegen den
Landtag und die Domänenkammer veröffentlicht, worin Be
leidigungen enthalten waren. Das heutige Urtetl lautete wie
das vortge: Potthoff wurde zu 200 Mk. die beiden Redak
teure Burge Corbach und Torpeters Wildungen zu je
50 Mk Geldſtrafe verurteilt

Elbing, 6. Jan. Die Straſtammer hat heute den
Prokuriſten Johanes Hauf der in Konkurs geratenen Kunſt
tiſchlerei G. und S. Müller wegen Wechſelfälſchungen
in 30 Fällen zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt
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Citeratur, Runst und Glissenschaft.
Die alten Mauern von Rom Lebhaſte Proteſte

werden in Rom gegen die teilweiſe Niederlegung der alten
Mauern erhoben, die unter dem Katſer Aurelian begonnen
und in der Hauptſache in den Jahren 271 bis 276 n. Chr.
errichtet warden ſind. Die Abtragung ſell durch das Wachs-
tum der Stadt nötig geworden ſein. Auch der engliſche
Hiſtoriker Sir George Trevelyan ſchließt ſich in einem Briefe
an die „Tribuna? den Proteſten an. Er tritt dafür ein,
daß man, ſtatt die Mauern in ihrer ganzen Höhe niederzu
legen, eine Paſſage durch einen Bogengaäng eröffnen ſolle.
Die Mauern des Aurelian gehörten zu den intereſſanteſten
alten Bauwerken in Rom, und müßten in jedem Falle er
halten bleiben.

Die Ausgrabung von Hereulann m. Wie aus
Rom gemeldet wird, kündigt die italfeniſche Regierung an,
daß die Ausgrabung von Herculanum nunmehr begonnen
werden ſoll. Das Unternehmen ſoll von der italten tſchen
Regierung mit italieniſchen Mitteln ausgeführt werden wobei
jedoch der Rat hervorragender aus ländiſcher Archäologen dank
bar angenommen werden ſoll. Der Vorſchlag des Profeſſor
Waldſtein von der Cambridge Univerſität, daß die Aus
grabungen von einem internationalen Komltee überwacht
werden ſollten, iſt damit endgültig verworfen.

Vermischtes.
Ein Neujahrsgeſchenk für den Prinz

regenten von Bayern), das er allfährlich erhält, beſteht
in hundert Goldgulden, die ihm ſeine Geburtsſtadt
Würzburg ſchickt. Diesmal wurde eine Bocksbeutelflaſche
aus dunkelblauem Glas für die Uebermittelung des Geſchenkes
gewählt, das einen Wert von 850 alten bayeriſchen Gulden
hat. Die hundert nagelneuen Goldſtäcke wurden an der
Bocksbeutelflaſche angebracht, die ſelbſt mit dem edelſten Stein
wein gefüllt war. Die Gabe iſt eine freiwillige und wird von
Wür,burger Bürger geſpendet.

Der nächſte Aufſtkeg des Zeppelin ſchen
Luftſchtfſs.) Graf Zeppelin beabſichtigt, um Mitte Mat,
zur Zeit des Vollmondes, mit ſeinem Luftſchiff die Probefahrt,
deren Verlauf ſür den Ankauf des Luftſchiffes durch das Reich
ausſchlaggebend ſein ſoll, über eine noch feſtzuſtellende Land
ſtreete außerhalb des Bodenſeegebietes zu machen. Er hat die
Vollmondzelt gewählt, um bei der Fahrt, die ſich möglicher
weiſe auch auf die Nachtzeit erſtrecken wird, eine beſſere
Ortsbeſtimmung zu haben

Ein blukiger Raubanfalſ) iſt in der Montag
nacht auf dem Geſundb unnen in Berlin verübt worden.
Jn der Gleimſtraße wurde der 88 jährige Fabrikarbeiter Paul
Heil von mehreren Tätern überfallen, niederge-
ſchlagen und beraubt. Als H. mit ſeinem Kollegen
Lehmann auf dem Heimweg von der Fabrik war, tauchten
plötzlich mehrere Burſchen auf, die über H. herfielen. Leh
mann eilte davon, um Hilfe herbeizuholen. Inzwiſchen wurde
H. mit dem Meſſer und den Füßen derartig bearbeitet, daß
ihm die Beſinnung ſchwand. Die Täter raubten nun ihrem
Opfer das Portemonnate, in dem ſich etwa 10 Mark be
funden hatten, ſowie die Taſchenuhe nebſt Keite. Den rohen
Burſchen gelang es leider zu entkommen

(Zwei Kinder erſtickt) Ja Sehlem (Haanover)
ſind zwei Kinder durch Kohlenoxyogas erſtickt, ein drittes
ſchwebt in Lebensgefahr.

(Mord.) Auf dem Tempelhofer Felde in Berlin
wurde die Leſche der Proſtituierten Glaeſer unter Umſtänden,
die auf Mord ſchließen laſſen, gefunden. Die Tote trug einen
Knebel im Munde und war über und über init Blut be
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ſudelt ſie iſt offenbar erwürgt worden. Der Poltzeipräſident
ſetzte 1000 Mark Belohnung auf die Ergreiſung des Täters
a 8.

(Familiend rama.) Dienſtag morgen gegen 8 Uhr
erſchoß in Berlin in ſeiner Wohnung Voigtſtraße Nr. 16
der von ſeiner Frau getrennt lebende Tiſchler Rudolf Frick
ſeine Ehefrau mit einem Revolver und darauf ſich ſelbſt
wegen Ehezwiſtigkeiten.

Her Mieterſtreik) in New-Yor verurſachte
viele Zuſammenſtöße mit der Polizei. Ein einziges Gerlcht
erließ allein über 600 Exmiſſionsbefehle.

S (Der bekannte Zauberkünſtler Bellachtu h iß
dieſer Tage im Bürgerhoſpital zu Weißenburg im Elſaß
an Lungenentzündung geſtorben. Er war vor einſgen Wochen
nach dort gekommen, um Vorſtellungen zu geben. Billachſwis
richtiger Name iſt Bedo Ruchey, er iſt aus Königsberg Pr.
und 62 Jahre alt geworden.

(Ofe Belegſchaſten der Stoffwebereten) in
Krefeld haben Montag abend in geheimer Abſtimmung mit
806 gegen 749 Stimmen die Wiederaufnahme der Arbeit beſchloſſen

Otto Jenſen,) einer der SchleswigHolſtefner die
in den politiſchen Kampfen des Landes 1863 vis 1873 eine
hervorragende Rolle geſpielt haben, iſt im 89. Leben sjghrgeſtorben. Geheimer Juſtizrat Otto Jenſen war einer r
eifrigſten Anhänger des ſchleswigholſteinſchen Landesrechſs
Er gehörte dem erſten ordentlichen Reichstage des Norddeutschen
Bundes als Vertreter des 6 ſchleswigholſteinſchen Wahlkreiſes
an und war zuletzt Landgerichtsdirektor in Aurlch.

(Die Feier des 1100 jährigen Beſtehens) kann
in dieſem Jahre die Freie und Hanſaſtadt Hamburg begehen
denn im Jahre 808 legte Kaiſer Karl der Große zum Schutze
vor den Einfällen der ſlawiſchen Völker und Normannen zwiſchen
Elbe, Bille und Alſter die Hammaburg an. 811 wurde die
Hammaburg Sitz eines Exzbiſchoſs.

Die „Zgwelmillionenſtadt“ Wien.) Jn der
ſtatiſtiſchen Abteilung des Wiener Magiſtrats wurde aus
gerechnet, daß nach der visherigen Bevölkerungszunahme
Wien Ende Dezember 1999912 Einwohner hatte, daß alſo
am I. Januar die zwelte Million Uberſchritten wurde. Damit
rückt Wien an die ſechſte Stelle der Großſtädte bezüglſch der
Einwohnerzahl.

(Umfangreiche Wohltkätigkeit.) Der in Kirchen
(Rheinland) wohnende Rentner Adolf Stein überwies der
dortigen Stadtverwaltung die Summe von 130000 Mark mit
der Beſtimmung, daß die Zinſen zur Förderung der
Landwirtſchaft Verwendung finden ſollen. Der Genannte
hat damit im letzten Jahre verſchiedenen Gemeinden ſeiner
engeren Heimat ins geſamt 3906000 Mark für gemeinnützige
Zwecke zur Verfügung geſtellt.

(Höchſtes Vertrauen.) Banklier (zum Freund)
„Jch möchte meinem Kaſſierer, der nun ſchon ſanſundzwanzig
Jahre mir treu gedient hat, ein beſonderes Zeichen meines
Vertrauens geben.
Automobil

„Nun, ſo ſchenke ihm einfach ein
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übertreffen alle deutschen und fremden
Fabrikate durch saubere Herstellung
und appetitliches Trockenverſfahren,
welche hohen Wohlgeschmack und
schönstes Aussehe

u

Leutnant a. Gaucdlig,
Anna Seyfert geb. Gaudig,
Oskar Seyfert.

e weise inniger Anteilnahme, die uns beim
Hinscheiden unserer teuren Pntschlafenen zu teil wurden, sagen
wir hiermit unseren herzlichsten Dank

Merseburg, den 7. Januar 1908.
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Auktion.

Freitag den 10. Januar 1908,
vormittags Il Uhr,

ſoll im Gaſthof zum „Goldegen Stern“ hler,
Neumarkt,

ein Sfähriges Pfert
(brauner Wallach) meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigert werden.

Richard Krampf-
Dindennraßße I iſt die I. Erage zu ver

mieten und am 1. April zu beziehen. Näheres
daſelbſt part

Geſchirrführer Otio Keck 1 S Ranſtedt; dem Schiente

Zimmermann Willy Zaunſeil S. Geuſa;
dem Landwirt Karl Böhme 1 S., Geuſa;
den Bahnarbeiter Albert Schönfeld 1 T.
Oberbenna.

Geſtorben: die T. des Grubenarbeiters
Mäükler, M Oberbeung; die T. des Arbekters
Flewa, 5 M., Frankleben, der Rentier Friede
Sach, 75 J, Reipiſch; Dorothea Hoffmann

Schubert, 64 J., Frapkleben die T. des
dwirts Paul Schönleiter, I J Frankleben;

Lützkendorf;

I S., Zützſchdorf;
Guſtav Reinſtein
Tiſchlermeiſter Otto Rödel 1 T Neumark;
dem Klempnermeiſter Friedrich Tramme I S.
Neumark; eine unehel. T., Crumpa.

Geſtorben: der S. des Handarbeiters
Felerabend, 1 M., Lützkendorf; die T des

dem Arbeiter
1 S., Neumark dem

Mittwoch den 5. Febru

Aulagtiom
im ſtädt. Leihhauſe zu Merſeburg.

Freundliche Fanſſſen Wohnnng zu ver

mieten Roßmarkt 2n ſind e WohnongenODelgrube 13 (1 Treppe hoch vorn heraus

mit allem Zubehör im Preiſe von 170 und
165 Ml. p. a. an ruhige Leute zu vermletenar 1908

Bergmanns Franz 1 J.
S, des Grubenarbelters Wittenbecher, 2 M.,

Petroski, 2 M Geißelröhlitz

von 9 Uhr vorm. ab
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 33 50
35 306, enthaltend Gold u. Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche e.

Lützkendorf der

der S des Grubenarbeiters

die T. des Schachtarbeiters Guſtav Kutzſchbach,
9 M. Frankleben.

Eheſchlteßungen? der Schloſſer Guſtav
Zieting und Marie Günther, Kötzſchen; der
Dahnarbeiter Hermann Gotzſch und Klara
Shhunke, Großcorbetha und Ayendorf;, der
Echenied Paul Wernicke und Lina Schirmier,
OHberbeung und Ammern; der Manrer Robert
Gruſe und Emilfe Meter Kötzſchen; der Dienſt
echt Karl Müller und Anna Herrmann,
Körbisdorf und Naundorf der Bahnarbeiter
Friedrich Lohſe und Minna Käßner,

r der Landwirt Otto Spindler und
a Riller, Großkayna und Geuſa

Crumpa.
Ceboren; dem Maurerpolter Otto Schker

1 T, CTrumpa; dem Schmied Arthur Trillhaaſe

gelegt.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und Teil
nahme beim Begräbnis unſerer teuren Ent
ſchlafenen ſagen allen herzlichen Dank

Amalie Lineke und Familie Seil

Der Entwurf des Kümmerei-Haushalts-
plans für 1908 wird gemäß S 66 der Städte
Ordnung acht Tage lang im Magiſtratsbürean
zur Einſicht aller Einwohner der Stadt offen

Merſeburg, den 6. Januar 1908.
Der Magiſtrat.

Eine Wohnung zu vermieten

Die n e Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 7. Januar 1908.
Dex Verwaltungsrat.

Bekanntmachung.
Die von mir auf Donuerstag, 9. Januar

er. vorm 10 Uhr, im Kliehzſchen Gaſthofe in
Zöſchen angeſetzte

Auktion iſt aufgehoben.

Taweolkmite, Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

Damlk.

Kleine Parterre Wohnung, Stube, Kammer
und Zubehör, Preis 66 Mk. für einzelne
Leute paſſend, per ſofort oder 1 April 1908
zu vermieten. Zu erfragen

Mühlberg 2. Neuwarkt 39.
1 S., Aßkendorf; dem Bahnarbeiter Max
er 1 T. Crampa; dem Aufſeher Otteſ

I Logis zu vermleten Eine Weynung iſt zu vermteten

und 1. April 1908 zu beziehen. Näheres
Oekgrube 9, 1 Tr

Gotthardtſtraße 36
I. Etage zu vermieten und ſoſort oder 1. April
zu beziehen. Näheres daſelbſt im Laden.

c ]èzn 9
Weißenfelferſtrafßze 11 iſt die I. Etage

zu vernteten und am 1. April 1908 zu be
ziehen. Preis 559 Mk. Näheres in Kontor
des Vorſchußz-Vereins, Markt 10, part.

Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche und
Zubehör, zu vermieten und 1. April 1908 zu

beziehen Steinſtraße 9
Parterre Wohnung zu 180 Mark an

kinderloſe anſtändize Leute zu vermketen und
I. April 1908 zu beziehen

Weißenfelſerſtraße
Wohnung beſtehend aus 2 Smnben, Komm

Klche und Zubehör zu vermieten u. 1. Aprit

Renmarkt 58, jetzt 44. Aenmarkt 70. zu beziehen. Annenstr.
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